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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Preisvolatilität Rohstoffe: Ursachen,
Steuerung und Absicherung im Einkauf
Preisvolatilität Rohstoffe bezeichnet die Schwankungen der Marktpreise für Rohstoffe wie Metalle,

Kunststoffe, Elektronikkomponenten oder Energieträger innerhalb kurzer Zeiträume. Für technische

Einkäufer ist sie ein zentraler Kosten- und Planungsfaktor, da sie Angebotswerte, Kalkulationen

und Langfristverträge direkt beeinflusst. Wer Volatilität systematisch misst, analysiert und

vertraglich sowie strategisch beantwortet, kann Preisrisiken begrenzen und die

Wettbewerbsfähigkeit des eigenen Angebots sichern.

Das Wichtigste in Kürze
• Preisvolatilität Rohstoffe beschreibt kurzfristige und mittelfristige Schwankungen der

Beschaffungspreise für Roh- und Werkstoffe.

• Haupttreiber sind Angebots- und Nachfrageverschiebungen, Geopolitik, Wechselkurse,

Energiepreise und Spekulation an Terminmärkten.

• Typische Steuerungsinstrumente sind Indexpreisklauseln, Hedging, Rahmenverträge,

Sicherheitsbestände und eine diversifizierte Lieferantenbasis.

• Kernkennzahlen sind Preisvolatilität (z. B. Standardabweichung der Preisänderungen),

Materialkostenanteil und Preisabweichung zur Planung.

• Volatilität wirkt sich auf Fluidität, Deckungsbeiträge und die Verhandlungsposition gegenüber

Lieferanten aus.

• Eine saubere Datenbasis und regelmäßige Marktbeobachtung sind Voraussetzung für wirksame

Gegenmaßnahmen.

Definition: Preisvolatilität Rohstoffe
Preisvolatilität Rohstoffe ist das Ausmaß, in dem sich die Marktpreise für Roh- und Werkstoffe über die

Zeit verändern. Sie wird häufig anhand der prozentualen Preisschwankungen über definierte Zeiträume

gemessen, zum Beispiel als Standardabweichung der Preisänderungen. Im Einkauf umfasst der Begriff

sowohl Spotmarktpreise als auch Preisänderungen in Lieferverträgen und Rahmenabreden.

Abgrenzung zu Preisniveau und Inflation

Die Volatilität beschreibt nicht das Preisniveau selbst, sondern die Schwankungsbreite um dieses

Niveau. Ein hoher Preis kann dabei stabil sein, während ein niedriger Preis stark schwankt. Für den

Einkauf sind beide Dimensionen relevant: Das Niveau bestimmt die Kostenhöhe, die Volatilität die

Planungs- und Absicherungsanforderung.

Betroffene Rohstoffgruppen in der Industrie

Besonders volatil zeigen sich in der Praxis Buntmetalle wie Kupfer und Aluminium, Stahl und Edelstahl,

Kunstharz- und Polymer-Vormaterialien, seltene Erden sowie Energieträger als Kostentreiber der

Vorstufe. Auch elektronische Bauteile und Halbleiter unterliegenSupply-abhängigen Preissprüngen,
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etwa bei Knappheit oder Technologiewechsel.

Ursachen und Treiber der Rohstoffpreisvolatilität
Die Preisbildung an Rohstoffmärkten folgt dem Zusammenspiel von Angebot, Nachfrage, Erwartungen

und Handelslogik. Technische Einkäufer sollten die Treiber kennen, um Preisbewegungen frühzeitig

einzuschätzen und in Kalkulationen zu berücksichtigen.

Angebot, Nachfrage und Geopolitik

Nachfrageimpulse aus Konjunkturzyklen, Fördermengen, Lagerbestände und geopolitische Ereignisse

wie Sanktionen, Exportbeschränkungen oder Streiks können Preise binnen Tagen deutlich

verändern.Da viele Rohstoffe global gehandelt werden, wirken sich regionale Ereignisse unmittelbar auf

deutsche Beschaffungskosten aus.

Wechselkurse, Energie und Logistik

Rohstoffe werden überwiegend in US-Dollar gehandelt; Wechselkursschwankungen verstärken oder

dämpfen Preisbewegungen. Energiekosten wirken sich auf energieintensive Vorprodukte aus,

Frachtraten und Hafensituationen auf den landed cost. Diese Faktoren überlagern sich und erhöhen die

Gesamtschwankungsbreite.

Finanzmarkt und Spekulation

Rohstoffe werden an Terminbörsen auch als Anlageklasse gehandelt. Spekulative Positionen

undliquididity können Preise kurzfristig von der fundamentalen Nachfrage entkoppeln. Für den Einkauf

bedeutet das: Börsenkurse sind ein Referenzpunkt, aber nicht immer ein Abbild der realen

Beschaffungssituation bei Lieferanten.

Auswirkungen auf Einkauf, Kalkulation und Lieferfähigkeit
Rohstoffpreisvolatilität trifft produzierende Unternehmen doppelt: über direkte Materialkosten und über

die Preisgestaltung gegenüber Kunden. Ohne systematische Antwort drohen Margeverluste,

Fehlkalkulationen und Lieferausfälle.

Kalkulation und Margensicherung

Bei langen Angebots- und Projektlaufzeiten kann sich der Rohstoffpreis zwischen Angebot und

Bestellung deutlich verschieben. Ohne Anpassungsmechanismen trägt der Lieferant oder das eigene

Unternehmen das Risiko. Indexierungsklauseln und Gleitpreisklauseln sind daher Standardinstrumente,

um Kalkulationsrisiken fair zu verteilen.

Verfügbarkeit und Materialwirtschaft

Preisspitzen gehen häufig mit Knappheitsphasen einher: Lieferanten priorisieren Kunden, Lieferzeiten

verlängern sich. Die Materialwirtschaft muss dann über Sicherheitsbestände, alternative Werkstoffe und

frühere Disposition die Versorgung sichern. Eine fundierte ABC-Analyse hilft, Absicherungsmaßnahmen

auf A- und kritische B-Teile zu konzentrieren.

Verhandlungsposition und Lieferantenbeziehungen

Volatilität verändert die Machtbalance: Bei Knappheit gewinnen Lieferanten die Oberhand, bei

Überkapazitäten der Einkäufer. Wer Markttransparenz besitzt, kann im Verhandlungsmanagement
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nachvollziehbar argumentieren – mit Börsenindices, Kostenbekleistellungsdaten und

Vergleichsangeboten. Strategische Partnerschaften mit Kernlieferanten erleichtern dagegen faire

Risikoteilung über den Zyklus.

Methoden und Vorgehen zur Steuerung der Preisvolatilität
Volatilität lässt sich nicht ausschalten, aber messen, planen und absichern. Bewährt hat sich ein

kombinierter Ansatz aus Vertragsgestaltung, Beschaffungsstrategie und finanziellen Instrumenten.

Vertragliche Instrumente

Indexpreisklauseln koppeln den Abnahmepreis an veröffentlichte Referenzindices (z. B. Metallbörsen)

mit definierten Anpassungsintervallen und Schwellenwerten. Preisänderungsvorbehalte sollten

beidseitig, nachvollziehbar und begrenzt ausgestaltet sein. Festpreisvereinbarungen mit

Laufzeitbegrenzung, Preisstabilitätsfenster und Optionsmengen bieten Planungssicherheit. Zu beachten

sind rechtliche Vorgaben, etwa Form- und Transparenzpflichten sowieallfällige Abtretungsverbote bei

der Sicherungsabrede – Einzelheiten sind im Einzelfall rechtlich prüfen.

Finanzielle Absicherung (Hedging)

Für börsengehandelte Rohstoffe bestehen Terminmärkte; Unternehmen können über Forwards, Futures

oder Optionen Preisrisiken für definierte Mengen und Zeiträume begrenzen. Voraussetzung ist eine

klare Hedging-Policy: abgesicherter Mengenrahmen, Genehmigungswege, Grenzen für Spekulation

sowie Kompetenzen im Treasury. In der Praxis hedgen viele Mittelständler nur Teilmengen oder nutzen

Preisbindungszusagen ihrer Lieferanten.

Beschaffungsstrategische Antworten

Timing der Beschaffung (Forward Buying bei niedrigen Preisen, Bedarfsbündelung), Diversifikation der

Lieferantenbasis über Regionen und Werkstoffalternativen reduzieren Abhängigkeit. Agile Beschaffung

mit kurzen Reaktionszyklen, rollierenden Preisrunden und Modular Sourcing (Aufteilung in Standard-

und kundenspezifische Anteile) erhöht die Flexibilität. Ergänzend können Absicherungen im

Zahlungsverkehr wie das Akkreditivgeschäft bei unsicheren Märkten oder Skonto-Kalkulation zur

Nutzung von Preisnachlässen beitragen.

Wichtige KPIs zur Steuerung der Preisvolatilität
Ohne Messung keine Steuerung: Einkaufsorganisationen monitorieren Rohstoffpreise,

Preisabweichungen und deren Auswirkung auf Kosten und Margen mit definierten Kennzahlen. Diese

Daten fließen auch in das Supplier Rating und die Angebotswertung ein.

Preisbezogene Kennzahlen

Zentral sind die Preisabweichung Plan/Ist je Werkstoff, der Materialkostenanteil an den Herstellkosten

und die Volatilitätskennzahl selbst, etwa als Standardabweichung der monatlichen Preisänderungen in

Prozent. Index-basierte Kennzahlen zeigen, ob Preisanpassungen von Lieferanten marktgerecht sind.

Kennzahlen zu Absicherung und Verfügbarkeit

Relevant sind der abgesicherte Mengenanteil (Hedge-Ratio), die Preisstabilitätsdauer in Verträgen,

Reichweiten und Sicherheitsbestände in der Materialwirtschaft sowie die Liefertreue von Lieferanten

(On-Time Delivery, OTD) in Knappheitsphasen. Combine mit Lieferantenbewertung ergibt sich ein
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frühzeitiges Frühwarnsystem.

Risiken und Kontrollen rund um Rohstoffpreisvolatilität
Absicherungsinstrumente bergen selbst Risiken: Falsch gesetzte Hedges, überdimensionierte Bestände

oder unfaire Vertragsklauseln können Schäden verursachen. Kontrollen, klare Verantwortlichkeiten und

Dokumentation sind daher unverzichtbar.

Finanzielle und operative Risiken

Hedging kann zu Gegenwertverlusten führen, wenn die zugrunde liegende Nachfrage ausbleibt oder

Mengen falsch geschätzt wurden. Hohe Sicherheitsbestände binden Kapital und erzeugen Lagerkosten

sowie Obsoleszenzrisiko. Festpreisverträge mit langen Laufzeiten können bei fallenden Preisen zum

Nachteil werden.

Compliance und Nachweispflichten

Bei kritischen Rohstoffen wie Conflict Minerals bestehen Sorgfaltsprüfungen entlang der Lieferkette;

zudem verlangt die Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) zunehmend belastbare

Angaben zu Risiken und Risikomanagement in der Lieferkette. Auch produktrelevante Vorgaben wie

RoHS berühren Werkstoffentscheidungen, wenn Alternativmaterialien geprüft werden. Ein etabliertes

Auditprogramm Lieferanten und dokumentierte Herkunfts-nachweise sind hier Pflicht.

Aktuelle Entwicklungen und digitale Unterstützung
Rohstoffmärkte bleiben unter anderem durch Dekarbonisierung, Handelskonflikte und Nachfrageschübe

in der Elektronik- und Energietechnik unter Druck. Digitale Werkzeuge verbessern zugleich die

Möglichkeiten zur Beobachtung und Steuerung.

Marktdynamik und Nachhaltigkeitsdruck

Der Bedarf an Kupfer, Lithium, Seltenen Erden und Halbleitervormaterialien wächst mit Elektrifizierung

und erneuerbaren Energien; zugleich erschweren Exportkontrollen und lokale Fördervoraussetzungen

die Beschaffung. Recyclinganteile und Sekundärmaterialien gewinnen als Preispuffer und

Compliance-Thema an Bedeutung.

Digitalisierung im Einkaufsprozess

E-Procurement im Einkauf liefert Echtzeitdaten zu Preisen, Mengen und Lieferanten, sodass

Marktsignale schneller in Kalkulation und Bestandspolitik einfließen. Preisdaten-Feeds, Börsen-Indices

und Analysetools unterstützen Szenario- und Simulationsrechnungen. Voraussetzung ist Datenqualität:

Rollen wie der Data Steward sichern einheitliche Stammdaten und Werkstoffkennzeichnungen über

Systeme und Standorte hinweg.

Typische Kennzahlen
Preisabweichung Plan/Ist: < ±3 %
Üblicher Steuerungskorridor je Werkstoff pro Periode; erhöhter Wert signalisiert Nachsteuerungsbedarf

Preisvolatilität (Std.-Abw. der Preisänderungen): typischerweise 5–15 % p. a.
Je Werkstoff unterschiedlich; Metallmärkte oft volatiler als Kunststoffe
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Abgesicherter Mengenanteil (Hedge-Ratio): häufig 30–70 % des Grundbedarfs
Rest bleibt Spot-fähig; 100 % Absicherung birgt Gegenwert- und Mengenrisiken

Preisstabilitätsdauer im Vertrag: typischerweise 3–12 Monate
Längere Fenster nur mit Indexklausel oder Risikoaufschlag

Materialkostenanteil an Herstellkosten: häufig 40–70 %
Je höher der Anteil, desto größer die Margeempfindlichkeit gegenüber Preisvolatilität

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit hohem Edelstahl- und Kupferanteil verzeichnete in einem

Konjunkturzyklus Preisbewegungen von zweistelligen Prozentsätzen binnen Quartalen. Die

Margenplanung geriet ins Wanken, weil langlaufende Rahmenaufträge Festpreise enthielten, während

der Einkauf zu Spotpreisen beschaffte. Das Unternehmen reagierte mit einem Bündel Maßnahmen:

• Einführung von Indexpreisklauseln mit vierteljährlicher Anpassung und definierten Schwellenwerten

für Kupfer und Edelstahl in allen Rahmenverträgen

• Aufbau einer rollierenden Marktbeobachtung mit Börsenindices und monatlicher

Preisabweisungsanalyse im Verhandlungsmanagement

• Teilmengen-Absicherung eines Grundbedarfs über Fixpreisvereinbarungen mit zwei strategischen

Lieferanten, Ergänzung durch Spotkäufe bei Preisrücksetzungen

• Überprüfung der Sicherheitsbestände für A-Teile anhand der ABC-Analyse und Aufbau einer

zweiten Quelle für kritische Halbzeuge

Fazit
Preisvolatilität bei Rohstoffen ist kein Randphänomen, sondern ein dauerhafter Planungsparameter für

technische Einkäufe. Erfolgreiche Unternehmen behandeln sie systemisch: mit sauberen Markt- und

Stammdaten, klaren vertraglichen Anpassungsmechanismen, dosierten finanziellen Absicherungen und

einer diversifizierten Lieferantenbasis. Wichtig ist die Abstimmung zwischen Einkauf, Vertrieb,

Finanzwesen und Rechtsabteilung, damit Risiken nicht einseitig verschoben, sondern fair geteilt

werden. Kontinuierliches Monitoring über definierte Kennzahlen verwandelt Volatilität von einer

Überraschung in eine steuerbare Größe. Wer diese Grundlagen legt, sichert Marge und Lieferfähigkeit

auch in turbulenten Marktphasen.

Häufige Fragen

Was bedeutet Preisvolatilität bei Rohstoffen?

Preisvolatilität beschreibt, wie stark sich Rohstoffpreise innerhalb eines Zeitraums verändern,

typischerweise gemessen als Schwankung oder Standardabweichung der Preisänderungen. Sie

entsteht durch Angebot und Nachfrage, geopolitische Ereignisse, Wechselkurse und

Finanzmarktaktivität. Für den Einkauf ist sie ein zentrales Risiko für Kalkulation, Marge und

Lieferfähigkeit.

Wie können Einkäufer sich gegen schwankende Rohstoffpreise absichern?

Bewährte Instrumente sind Indexpreisklauseln in Verträgen, Festpreisfenster,

Teilmengen-Absicherungen über Terminmärkte sowie Sicherheitsbestände für kritische Materialien.

Ergänzend wirken Lieferantendiversifikation, Werkstoffalternativen und ein strukturiertes
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Verhandlungsmanagement. Die passende Kombination hängt von Material, Mengenanteil und

Risikotragfähigkeit des Unternehmens ab.

Welche Rohstoffe sind besonders preisschwankungsanfällig?

In der Praxis zeigen vor allem Kupfer, Aluminium, Nickel, Stahllegierungszuschläge,

Kunstharz-Vormaterialien, Lithium und Seltene Erden hohe Schwankungen. Auch Halbleiter und

elektronische Bauteile unterliegen angebotsbedingten Preissprüngen. Energiekosten wirken als

darüberliegender Kostentreiber auf viele Vorprodukte.

Was ist eine Indexpreisklausel im Einkauf?

Eine Indexpreisklausel koppelt den vereinbarten Preis an eine veröffentlichte Referenzgröße, etwa

einen Börsenindex für Kupfer oder Aluminium, mit festen Anpassungsintervallen und häufig

Schwellenwerten. Sie verteilt Preisrisiken transparent zwischen Einkäufer und Lieferant. Wichtig sind

klare Formulierungen zu Indexwahl, Stichtagen, Berechnung und Belegnachweisen.

Welche KPIs helfen zur Steuerung der Rohstoffpreisvolatilität?

Kerngrößen sind die Preisabweichung Plan/Ist je Werkstoff, die Volatilitätskennzahl (z. B.

Standardabweichung der Preisänderungen), der Materialkostenanteil an den Herstellkosten und der

abgesicherte Mengenanteil (Hedge-Ratio). Ergänzend liefern Reichweiten, Sicherheitsbestände und

On-Time Delivery Hinweise auf Versorgungsrisiken in Knappheitsphasen.

Wie wirkt sich Rohstoffpreisvolatilität auf Verträge mit Kunden aus?

Ohne Anpassungsmechanismen trägt der Auftragnehmer das Risiko, dass sich Materialkosten

zwischen Angebot und Lieferung verändern. In der Praxis werden daher Gleitpreis- oder

Materialpreisänderungsklauseln vereinbart, die Preisänderungen an Objektivkriterien wie Indizes oder

Kostenbekleistellungsdaten knüpfen. Die konkrete Ausgestaltung sollte rechtlich im Einzelfall geprüft

werden.


